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bleiben . Macht mich gleichwohl der junge Bel⸗

field zur feigen Memme , ſo wird Ladi Dowe ge⸗—

wiß ſehen , daß ich ein Mann von Geiſt bin . — —

Ha ! ich glaub dort koͤmmt mein feiner junger

Herr von ſelbſt ! ( Er zieht ſich zur Seite . )

Achter Auftritt .

Belfield der juͤngere . Sir Benjamin Dowe .

Belſield d. juͤng. Nein es waͤre Thorheit ! ja ,
es waͤre niedertraͤchtig , mich noch einmal zu ihr

herabzulaſſen , und ihr noch einmal entgegen zu

gehen . — Ha ! —weg iſt Sie ! — Vielleicht daß
ich noch mit Ehren davon komme .

Sir Benjamin . Beim St . Antonius er gefaͤllt
mir nicht ! Ich muß ihm doch ein bischen zuhoͤ⸗
ren ; da kann ich ſeine Laune entdecken .

Belfield d. juͤng . In der That ich ſchaͤme mich
dieſer Schwachheit wegen . — Ich muß , ich will

einen maͤnnlichern Muth annehmen , und mich in

dieſer Sache benehmen , wie es einem Manne ge⸗
ziemt .

Sir Benjamin . Bei meiner Seel ' das koͤnnt

er bleiben laſſen !

Belfield d. juͤng. In welche Verwirrung mich
zugleich Liebe , Wuth und Verlegenheit ſetzen . Ich
haͤtte beinahe Luſt , mich an mir ſelbſten und an

allen Menſchen zu raͤchen.

Sir
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Sir Benjamin . Barmherzigkeit ! es waͤre ge⸗

ſcheiter ich ſchliche mich weg !

Belfield d. juͤng . Und doch iſt meine allzu

große Liebe zu Sophien die einzige Quelle meiner

Verwirrung unb Entſchloſſenheit .

Sir Benjamin . Welche Frechheit !

Belfield d . juͤng. Arabellens Reden moͤgen leicht

in Sophiens Herz Eiferſucht erweckt haben . Ihre

Seele iſt ſo reizbar , daß ſie vielleicht aus meiner

dacht gezogen hat .

Von alle dem verſteh ich kein

FEBERNerOffenh erzigkeit ?

Sir B

Belfield d. juͤng. O koͤnnt ich ihr nur izt zu

Fuͤßen fallen , und um ihre Vergebung flehen ; ob

ich gleichwohl nicht weiß , wodurch ich ſie eigent⸗

lich beleidigt habe . Aber ich habe kein Herz , kei⸗

nen Muth mich ihr zu naͤhern ; ich ſchaͤme mich

zu denken , was die Liebe fuͤr eine feige Memme

aus mir gemacht hat .

Sir Benjamin . Eine feige Memme , ſagt er ?

O, das iſt mir ſehr lieb zu höͤren ! Wenn ich doch

abſolut fechten muß , ſo bitt ich den Höimmel , es

möͤge mit niemanden , als mit einer feigen Mem⸗

me geſchehen . — In dieſer Laune will ich ihn an⸗

fallen — er moͤchte ſonſt leicht ſein Herz wieder

bekommen , und ich das meinige verlieren . — ( trit

hervor ) Ihr unterthaͤniger Diener , Herr Belfield !

es iſt mir lieb daß ich Sie endlich treffe .

F 8 BVel⸗
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Belſield d. juͤng . Sir Benjamin ihr gehorſam⸗

ſter Diener ! — Was waͤre zu ihren Dienſten ? —

Gut daß wir uns endlich treffen !

Sir Benjamin . Halt ! halt ! Kommen Sie mir

ja nicht zu nahe . Sehen Sie nicht , daß ich uͤber

die maßen aufgebracht bin ? Feuer und Furien !

warum haben Sie all die Unordnung in meiner

Hauſe angerichtet ? Meine Tochter in Thraͤnen ,

meine Frau in Gichtern — alles iſt in Aufruhr ,

und Sie ſind der Uhrheber von allem . Meynen

Sie , daß ich dieſer Behandlung ruhig zuſehen

kann ? Wenn Sie vielleicht denken ſollten , eine

feige Memme vor ſich zu haben , ſoirren Sie ſich

gewaltig , Sie irren ſag ich. Ich ſags ihnen mein

Hetr — ( bei Seite ) Barmherzigkeit ! kaum kann

ich vor Wuth ſprechen ! — Kurz , Herr Belfield ,

es betrift die Ehre meines Hauſes , ich will , ich

muß Genugthuung haben . — ( für ſich ) So daͤcht

ich , waͤr der Anfang gut ! — ( laut ) Kaum kann

ich vor Aergerniß zu Odem kommen !

Belſield d. juͤng. Herr Benjamin , ich verſtehe

nicht , was Sie damit ſagen wollen . Glauben Sie

etwa , daß ich Sie beleidigt haͤtte , ſo brauchts

wenig Worte . Stleitigkeiten zwiſchen Leuten von

Ehre ſind bald abgethan . Ich ſteh ihnen zu Dien⸗

ſten auf welche Art Sie wollen .

Sir Benjamin . O , wie Sie da ſogleich auf⸗

brauſen ! Iſt das die Art mir Genugthuung zu

ver⸗
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verſchaffen , die ich von Ihnen fordere . Ich bin

hier der beleidigte Theil — ich , ſag Ihnen , ich

bins ! und als ein ſolcher hab ich ' s Recht , auf⸗

gebracht zu ſeyn , nicht Sie , mein Herr , die Sie

mir Beleidigung zugefuͤgt haben . Ichz ſag ' s Ih⸗

nen , ich hab die Beleidigung von Ihnen em⸗

pfangen .

Belfſield d. juͤng . Sehr ſonderbar mein Herr !

( füͤr ſich ) Es ſcheint , er will ſich durch dieſen Streit⸗

hanbel bei ſeiner Frau als ein Mann von Kurage

in Kredit ſetzen . — Beſſer alſo ich geb ihm keine

Gelegenheit dazu . ( laut . ) Mein Herr —

Sir Benjamin . Was ſoll ich thun ? er ſcheint

ganz verwirrt — dieſer verdammte Degen ſteckt ſo

hart in der Scheide — Komm heraus Rappier !

es iſt um einen einzigen Stoß zu thun ; mud wo⸗

fuͤr ſollte ſich ein Gemahl der Ladi Dowe fuͤrchten ?

Belfield d. juͤng . ( fuͤr ſich ) Iſt der Mann toll ?

( Gaut ) Sir Benjamin , ſo ſtecken Sie doch Ihren

Degen ein ! ſetzen Sie⸗ ſich nicht einer ſolchen Ge⸗

fahr aus .

Sir Benjamin . Ich hatte zwar etwas Muͤhe

ihn heraus zu bringen — aber jezt , da er einmal

aus der Scheide iſt , bin ich feſt entſchloſſen , zu

verſuchen , aus welchem Metall er gemacht iſt .
Kommen Sie , kommen Sie , mein Herr !

Belfield d. juͤng. Hahaha ! wie laͤcherlich ! Ich

ſag Ihnen , mein Herr , ich bin gar nicht zu ſol⸗

chen
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chen Thorheiten aufgelegt — hab ich Ihnen und

den Ihrigen einiges Leid zugefügt ? Nein , beim

Himmel , ich wuͤßte nicht ! — Im Gegentheil , mir

iſt das groͤſte Leid zugefuͤgt worden . Mit Ih⸗

uen hab ich , ich ſchwoͤr es , den mindeſten Zwiſt

nicht . Ich bitte , flecken Sie doch Ihren Degen

ein .

Sir Benjamin . Nein , ſag ich Ihnen — es

iſt umſonſt ! Ihre Entſchuldigungen ſind verge⸗

bens . ( für ſich ) Je weniger er Kurage zeigt , deſto

mehr wächſt mein Muth —ich fuͤhl ' s !

Belfield d. jůng . Wenn es alſo durchaus Ihr

Wille iſt , ſo will ich Sie befriedigen . Alſo —

( ſie ſechten ) Ich habe genug !

Sir Benjamin . Nein ! ich muß Blut haben !

Neunter Auftritt .

Vorige . Ladi Dowe .

Ladi Dowe . ( ſchreit ) Ach !

Belſield d. juͤng . Halten Sie , halten Sie ,

Herr Benjamin , ich ſechte niemals in Gegenwart
eines Frauenzimmers . In der That , Sie ſind

ein zweiter Amadis des Gaules , ein wahrer Don⸗

guixotte an Heldenmuth , den die Gegenwart von

ſeiner Dulzinea unüberwindlich macht .

Sir Benjamin . O ſeyn Sie nur unbeſorgt ,

meine liebe Miladi , es iſt ſchon alles vorbei ! es

war
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